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Ansatzpunkt tür die Diskussion die zıiehenden mu{fß sicherlich als eın Zeichen der Solidarität tür die latein-
Konsequenzen dieser Tagung. amerıikanıschen Gesprächspartner gesehen werden. S1e

ze1gt, Ww1e überzeugend un:! engagıert die Reterenten VOI -

wußten. Gleichzeıitig 1St CS aber auch eıne Ver-Die SpONTaN aus dem Plenum entstandene Resolution vie-
ler Teilnehmer der Arbeıitstagung, ın der Bodenspekula- stärkung der Forderung, Kırchen, Institutionen und
tion un: Landkäufe in lateinamerikanıschen Ländern, Politiker für für die Probleme der iındıianıschen Bevölke-
denen auch Deutsche beteiligt sınd, verurteiılt werden, Iuns interessieren. Osmar Gogolok

Dokumen  on

Terroriısmus, Menschlichkei und Kırche
Aus Siılvesteransprachen der Jahreswende 977/78
Aus den kirchlichen Weihnachts- und Sılvesteransprachen König Sılvester ım österreich:ischen Fernsehen un Rundfunk.
dıe Jahreswende 977/78 haben I0Ir el ausgewählt, dıe aAM Die Predigt Kardinal Ratzıngers ıst die auf die Erzdiözese
je verschiedenen Perspektiven UNS hesonders aufschlußreich München bezogene Einleitungs- UN die Schlußpassage g-
seın schienen: die Sılvesterpredigt Kardinal Ratzingers ım hürzt. Die Ansprache Kardinal Könıgs geben 017 ım vollen Wort-
Münchner Liebfrauendom UN dıe Ansprache DV“onNn Kardinal laut z”ieder.

ardına inger Die iıgnatur des Jahres
Was yvarjm vVErgangCNCNHrWenn WIr über die renzen unNnse- und die Verwüstungen der Geschichte ımmer das Ergebnıis
1CS Bıstums hinausschauen, siınd wohl wel sehr gegensätzliche des Glaubenszerfalls, der emanzıplerten Eigenmacht, die sıch
Erfahrungen, die das Gesıicht VO 1977 ın uUuNsereM Erinnern pra- keinem Gott mehr verantwortlich wußte.
gCcn Da g1ıbt zunächst Ende dieses Jahres einen Hoiffnungs-
schimmer, der unerwarte: und erstaunlı:ch ISt, WIr ıh noch Damıt sınd WIr schon bei der zweıten Sıgnatur dieses Jahres
kaum glaubenn Schritte 1ın Richtung eınes realen gelangt, die unNns Deutschen viel näher auf den Nägeln brennt. Sıe
Friedens 1mM Heiligen Land Be1i allen verbleibenden Unsıcherhei- heıifßt Terror. Wır leben ın dem Jahr, 1ın dem drei Polizisten und
ten 1STt beeindruckend, wWw1e hier des Friedens willen der eın Chauffeur auf einer Kölner Straße kaltblütig nıedergeschos-
Versuch geWagtTt wiırd, aut beiden Seıten nationale Interessen sen WUr': d€l'l. Wır leben in dem Jahr, ın dem Jürgen Ponto und
überschreıten, die bislang als unabdingbar galten. Es scheıint mMır Hanns-Martın Schleyer VO Jungen Menschen umgebracht WUI-

uch keın Zufall, daß solches Mühen entscheidend VO  ; wel den, die sıch dabe!i als Vollstrecker polıtischer Ideale, als die Pro-
Männern wiırd, tür die der lebendige (sott i1ne ırk- pheten eıner besseren Gesellschatt verstanden. Wır leben 1n dem
ichkeit 1St. Als Ministerpräsident Begın seın Amt antratl, War die Jahr, 1in dem eın Anschlag in der rechtswissenschaftlichen Abteı1i-
Welr bestürzt, weıl als konservatıv und orthodox geschildert lung der Freıen Universität Berlin mıitteılte, dafß ‚„‚Ponto gebu-
wurde, beides VOL dem Zeıtgeist Schimpfwörter geworden backt‘“‘ worden sel Wır leben in dem Jahr der Selbstmorde VO  }
sınd. och 1St nıcht möglıch, Einstellung und Leistung dieses Stammheım, jenes verzweıtelten Protests, der das menschliche
Mannes detinitiıv beurteilen. Aber eınes sollte uns SaNzZ unab- Leben 1in sıch und 1n den anderen als häßlıch und verabscheuens-
hängig davon wieder deutlich werden: Es o1Dt we1l Arten VO  — wert empfindet. Nur der Abgrund Verzweiflung, der hıer
Konservatıvıtät, dıe eıne, die 1Ur gewordene Interessen und Zu- sıchtbar wird, kann den Abgrund der Grausamkeit und Men-
stände verteidigen will; die andere glaubt ıne letzte Bındung schenverachtung erklären, der sıch VOor uNnseien erschreckten
des Menschen, S1€e glaubt Gott, den WIr nıe überholen und Augen aufgetan hat Dies sınd Alarmzeichen, die uns alle Warnen
nıe durch eigene Leistungen können. Solches Festhalten und die unls5 alle angehen. In den agen der dramatischen Ereig-

Letzten, Unwiderruflichen aber macht den Menschen gerade nısse las iıch zufällig die Erinnerungen eınes großen deutschen
freı, seiıne Interessen zurückzustellen der größeren Verant- Gelehrten, der 19726 das Wüten taschistischer Schlägertrupps ın
wOortung willen, die auf ıhm liegt Es gibt gewiıß eınen talschen Rom erlebte und berichtet, habe sıch damals voller Stolz g-
Gebrauch der Religion, die ZUr Tarnung und Fixierung eigener dacht, derleı könne in Deutschland nı1€e geschehen. Zehn Jahre
Interessen verwendet werden kann Aber wahrhaft der spater mußte aus Deutschland ın den Vatıkanstaat liehen, weıl
Glaube erk ISt, da stehen Kräfte des Friedens und der ıhm 1U ıne 1e] konsequentere, gründlıchere und überlegtere
Menschlichkeit aut Die großen Krätte der Versöhnung 1n der Unmenschlichkeit das Bleiben ın der Heımat unmöglich machte.
Geschichte sınd ımmer VO den großen Glaubenden gekommen, Wır haben uns noch VOIL kurzem sehr pharısäisch-gönnerhaft
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über Italıen, über das Zerbrechen der Rechtsordnung und der iıch iıdealer Ziele willen nıcht kleinlich über die Mittel urtejlen
Rechtssicherheit ın diesem romanısch-katholischen Land geau- wollten, bıs S1e in einem schrecklichen Erwachen sahen, da{fß das

Ziel 11Ur eın Vorwand für die Mittel W arBert, und nıcht selten schwang dıe alte teutonısche Anmaßung in
solchen Urteilen durch, dıe zuletzt doch alles deutschen We- Im Grunde geht hıer freilich noch viel Tieteres, nıcht
sCcm messen möchte. Heute 1St die Getahr kein bloßes ITraumge- 1Ur eın moralisches Problem, sondern eın Problem des
spinst mehr, dafß das dort Begonnene sıch beı unls wiederum Gottesglaubens. Denn 1M etzten geht 1n den Terrorısmen,
grausamer Konsequenz auswächst. die sıch auf unterschiedliche Weıse auf den Marxısmus berufen,
W as in diesem Jahr dem Stichwort Terror geschehen ISt;, darum, dafß der Mensch selbst die Raolle der göttlichen Vorsehung
geht uns gerade als Christen und ruft Nsere christliche Ver- 1ın die and nehmen ll Der Mensch ma{ßt sıch die Stellung
antwor) tung uts Feld Denn den seltsamen Beschönigungen (Gottes die Geschichte VO Paradies und VO': der Schlange
der schrecklichen Vorgänge, die als Werk politischer Moral SCc- hat eine unheimliche Gegenwärtigkeıit. er Mensch wiıll selbst

das Ziel der Geschichte herbeitühren. Weiıl CGsott nıchtpriıesen werden, 1St dies ıne wahr, da{fß INan hıer nıcht eintach
glaubt, meınt CI selber die Geschichte lenken mussen, undVO  3 gewöhnlichen Verbrechen sprechen kann Diese Jungen

Menschen glauben ın der Tat, eiınem moralischen Anrut fol- handelt dabe; S w1e sıch vorstellt, da{fß eın (sott handeln
gCn So kommt hier die tiefgehende Kriıse unserermMMoral würde. Aus seiner Geschichtsplanung heraus verfügt sOuveran
ZU Vorschein. Nıcht 1Ur die Terroristen, sondern uch sehr über die Mittel, souveran uch über die Menschen, die ıhm L1UI

viele andere Bewohner unNnseIecs Landes hegen die Meınung, daß noch Miıttel iIm Bau der Geschichte sınd. Dagegen hat rund eın
sowohl das, W as die Terroristen Cun, WI1e uch das, W as Polizei halbes Jahrhundert VOIL Marx Immanuel ant noch einmal sehr
und Justız tun, Gewalt sel. Dann entsteht ber alsbald die An- klar herausgestellt, dafß Moral und Geschichtsphilosophie nıcht
sıcht, daß die ‚„„Gewalt“‘ VO  - Polizei und Justız ‚„‚herrschende In- verwechseln sınd. Der Mensch, der dies beides verwechselt,
teressen‘“‘ 1Wa das Kapıtal und den Besıtz verteidige, wäh- der sıch selbst Z.U)] Herrn der Geschichte macht, wırd Z.U grau-
rend die Gewalt der Terroristen die verfolgte Gewalt VO  3 Gegengott. Im tiefsten geht darum, dafß der Mensch
Moralisten sel, die tür gerechtere Zustände kämpfen. Es geht also sıch selbst als Ott aufspielt und damıt nıcht [1UI ungöttlich, SO1-

1M etzten die Frage, ob Recht und Unrecht überhaupt nter- dern uch unmenschlich wird. Di1e eigentliche Unterscheidungs-
linıe der Moral 1St zuletzt doch der Glaube Gott Wennscheidbar sınd, ob den Unterschied VO Gut und Böse zibt

und Nan iıh erkennen kann Über diese tietfsten Fragen, Ott 91bt, dann verfügen WIr nıcht soOuveran über die Miıttel.
denen die Möglıichkeit menschlicher Exıstenz überhaupt Dann gibt die unantastbare Würde der Wahrheıt, der Reinheıt,

hängt, 1St Volk uneıns geworden, und darın esteht seıne des menschlichen Lebens. Nur WenNnNn (Jott nıcht 1St, dann können
Krankheıt, die lebensgefährlich werden kann, wenn s1e sıch Wwel- und mussen WIr selbst die elt treı konzıpıieren. Dann tangen
ter ausbreitet. Deswegen dart die unausweıchliche Frage nach den WIr d Gott spielen, und dann 1ST die Herrschatt der Lüge
Gründen nıcht mMiıt dem Stichwort „Hexenjagd““ verboten WCI- VO' Ansatz her unausweichlich. Deswegen 1St die Frage nach
den: deswegen mufß S1e ber uch ohne jede Selbstgerechtigkeit Ott ZU[F: eigentlichen Kernfrage ın der Exıstenz uUuNseTES Volkes
gestellt se1in. Genauerhin mussen WIr uns emnach ın eıner Ge- geworden. Deswegen 1St NSsSCI«C eigentliche Krankheıt, dafß WIr
wıssenserforschung Ende des Jahres Wel Fragen stellen. Die Gott höchstens noch verschämt als NSCIC Privatmeinung gleich-

betrifft das W esen des Terrorısmus und das Wesen der Mo- Sa dem Ladentisch anbieten, aber das öffentliche Be-
ral;: die andere betrifftt die selbstkritische Frage nach den urzeln kenntnis ıhm fast als LWAas Ungehörıiges ansehen. Um mehr
der Not ıIn uns und in unserer Gesellschaft fangen WIr erfahren, da{fß Robert Schuman, eiıner der ogroßen

Träger der Versöhnung und des Autbaues nach dem Krıeg, recht
Dıie Frage lautet also: Woran kann INan erkennen, daß der hatte miıt seıner Diagnose: Di1e Demokratie wiırd christlich se1ın,
‚‚Moralısmus“‘ derer talsch 1St; die mıiıt Gewalt d1e bessere Weltr der s1e wird nıcht se1ın. Wenn s1ıe nıcht christlich 1St; wırd s1ie
herstellen wollen? Woran kann INan unrechte Gewalt VO: Recht ZUr Anarchıe oder ZUuUr: Tyrannıs degenerleren.
und VO seıiner rechtmäßigen „Gewalt““ unterscheiden? Dıie (se- Damıt stehen Wır 1U  e bei der zweıten Frage: W as 1ST beı uUuNs

wissenserforschung dieses Abends kann dieser Existenzirage krank, daß Recht und Unrecht,; Gut und Böse nıcht mehr 1-

UMNSCTECS Volkes und eınes jeden VO  e uns wıederum NUur Denkan- scheidbar sınd? Lassen Sıe miıch mıiıt eıner kleinen Geschichte be-
stöße geben, sS1e nıcht 1ImM einzelnen austühren. Der Kern der gyınnen. Im Herbst 1976 War iıch als einzıiger Theologe eiınem
AÄAntwort liegt 1in eıner ganz eintachen Grunderkenntnis, eıner Gespräch beteiligt, 1n dem Denker der verschiedensten geistigen
sehr alten Eınsıcht, die WIr u1ls jetzt endliıch MNECUu eriınnern mMUus- Rıchtungen einıge Wegmarkıerungen ZUI Frage des Humanıs-
SCH Eın Kernsatz der Moral,;, vielleicht heuteo ihr allerwich- INUS, also ZuUur: rage der Menschlichkeit und ZUT Aufgabe des In-
tıgster, autet, dafß nıemals der Zweck die Miıttel heiligen kann tellektuellen, suchen wollten. Es WAar eiıner der erregendsten und
Das 1n sıch Schlechte bleibt schlecht und wenn den edelsten bestürzendsten Augenblicke dieser Versammlung, als eın CNSA-
Zielen eingesetzt wurde. Das edle Ziel MAacı nıcht dıie schlechte gerter Kommunıiıs uns anschrie, für unls könne L11UI gelten: De-
Tat gut, sondern die schlechte 'Tat verdirbt uch das Zıel, entwur- kadente aller Länder, vereinigt uch! Er Iragte uns, WwW1e€e WIr die
digt und erniedrigt Man kann nıcht durch Zertreten der Stirn haben könnten, ıne Gesellschatt als richtig und erhaltens-
Menschlichkeit Letzt eben diese Menschlichkeit herstel- wert anzusehen, 1n der jährlich Tausende den Drogen oder dem
len wollen Wenn die Miıttel unmenschlic sınd, wiırd Schluß Alkohol vertallen, in der die Selbstmordziftern steıgen, in der die
uch das Zie] NUur Unmenschlichkeit seın können. Das mußlßten seelischen Erkrankungen WwWI1IeEe ıne Epidemie sıch greifen. Dafß
alle diejenigen erkennen, die iın der Agonıe des zarıstıschen Rulfßs- dies alles die Regıme nıcht rechttertigt, die der precher uns auf
and den Terror der Revolutionäre der Ideale willen überse- diese Weıse anpreıisen wollte, 1ST klar, denn der Decke S4111l-

hen wollten, für die solches wurde. Als das ‚Ideal“‘ gesiegt meln sıch dort ganz dieselben Probleme, VO  S der otffenen und
hatte, war betfleckt durch die zynısche Menschenverachtung, versteckten Grausamkeıt dieser Herrschatten Sanz abgesehen.
durch die Grausamkeit und die Lüge, die ıhm selbstverständlich Aber dafßß WIr krank sınd, lebensgefährlich krank, das bleibt be-

stehen.Nıcht das Ziel hatte gesiegt, sondern die Miıttel, die selit-
dem ıhren grausamen Weg weıter tortsetzen. Das gleiche mußten Was können WIr tun”? Nun, zuerst den Kern der Krankheıt CI-

die erkennen, die 1in den Jahren VOor und nach 1933 vermeınt- kennen. Er 1St ın unseren Überlegungen schon Z.U) Vorscheıin
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gekommen. Er lıegt zutieist darın, WIr zwıischen Gut und Selbstherrlichkeit der technıschen Vernuntt, die Sal nıcht mehr
Böse nıcht mehr unterscheiden können. Wo diesen Unter- fahig ISt, uch ın der Überlieterung Weısheit suchen. Zu nNnenNn-

schied nıcht mehr 1Dt, 1St nıchts mehr gur Unsere Krankheit nen 1St die Diskreditierung der Geschichte, die diesem Hochmut
1St zuallererst moralischer und theologischer Art Aber WIr MUS- als Unterbau dient. Wır erleben gerade wieder ın München eınen
SCI1 weıiterfiragen: Wıe konnte dazu kommen? W as sınd die Fılm, in dem das Miıttelalter als eın einzıger Hauten stinkenden
Wurzeln datür? Auch hıer werden WIr alle, jeder einzeln, Gewis- Untlats verhöhnt wiırd. Wenn der Mensch seıne Geschichte 1Ur

sensertforschung halten mussen. Ich möchte L1LUTr eın Paar Stich- noch als ekelerregenden Schmutz erleben dart, dann mu{(ß die
worter NECNNCH, die unNns alle angehen. Das 9 augenfälligste, Einheit mıiıt sıch selbst verlieren, dann muf{fß schizophren WEeTl!-

das uns VO' jedem Kiosk her ansprıingt, 1St die Preisgabe der — den, und bleibrt ıhm bloß noch die ust der Selbstzerstörung
ralıschen Würde des Menschen dem Vorwand, seıne als einzıge Rechtfertigung übrıg.
Freıiheıit herzustellen. In Wahrheıt geht die skrupellose In der Gewissenserforschung dieses Sılvesterabends dürten WIr
Ausnutzung der Versuchlichkeit und Schwachheıit des Men- ber VOor allem uns selbst nıcht auSSDarcNn. Das seeliısche FErdbe-
schen. In Sachen Pornographie greifen kapıtalıstische Profitgier ben, das seıt der Miıtte der sechziıger re die Landschaftt der
und marxıstisches Streben nach der Weltherrschaftt der Revolu- Menschheıt bedroht, 1St uch bedingt durch die Mutlosigkeıit, die
t1on in eıner gräfßlich prästabilierten Harmonıie ineinander. Es 1St Feigheıit und die Glaubensarmut VO ul Christen, durch Nserec
eintach ıne Lüge, wenn unNns gESAQT wird, hıer gehe den kindische Anbiederung alles, w as VO Zeıtgeist als das Neu-
Kampft zwıschen Prüderie und Freiheıit. In Wahrheıit 1STt das STE angepriesen wiırd. Wo VO Glauben keine Impulse mehr
nackte Kalkül der Macht und des Besıtzes 1mM Spiel W as eıgent- ausgehen, vertällt das Christliche ın der Politik entweder ZUuUr VCOI-

iıch gemeınt ist; kann InNnan EeLW. iın eınem Leitfaden für die Sexual- nunttlosen revolutionären Begeisterung für das kommende 111C5S5-

sıanısche Reich oder 7110 leeren Konservatıvısmus, der sıch a1llserziehung der Kınder sehr offenherzig lesen. Dort wiırd SCSART:
Wenn WIr TSLI einmal die Kinder durch solche Erziehung MAaSsSıv Bestehende klammert. Dıe krıitische, verändernde und zugleich
auf ıhre materialıistischen Interessen fixiert haben, sınd s1e den erhaltende Kratt, die AaUS den Maßstäben des Glaubens kommt,
„idealistischen Interessen der bürgerlichen Gesellschaftt““ tür 1M - verliert sıch 1Ns Unkenntliche. Wır haben ın den Jahren des Drit-
00 SG verloren. W as hıer über die Kinder pESART wiırd, 1St letztlich ten Reıiches erlebt, W as schon die Chrısten der erstien drei Jahr-
der geistige Hıntergrund des Ganzen. Es geht in alledem Sal nıcht hunderte immer NCUu ertahren haben gerade das rein relig1öse
prımär das sexuelle Problem, sondern das eiskalte Kalkül Bekenntnis, die christliche Mıtte selbst die stärkste Absage den
der Macht über den Menschen, die Manıpulatıon des Geldes Tyrannen, seınen Verderb des Menschen W al Das gilt uch
und der Macht. Hıer wiırd hınter der iıdealistischen Maske, die heute, das gilt ımmer. Dıie Schwächung des relıg1ösen Kerns, die
der Marxısmus sıch DCIN autsetzt und die uch dem lıberalisti- WIr 1m etzten Jahrzehnt erlebt haben, hat nıcht NUur der Kırche,
schen Kapıitalismus geläufig ISt, der menschenverächterische sondern uch der Menschheıt geschadet. Wır sınd gerade uch
Zynısmus sıchtbar, der 1n Wahrheıt alles bestimmt. der Menschheıt schuldig, die Mıtte des Glaubens klar und turcht-
Wır fragen nach den Wurzeln unserer Krankheit. Zu eNNenNn ware los leben Weıl Gott und Mensch nıcht trennbar sınd, we11
des weıteren der Hedonısmus uNseier Gesellschaft, ıhre grund- die Gottterne die eigentliche Krankheit des Menschen ISt, darum
sätzliche Ausrichtung auft Genuß und abe Zu ennen ware der kann dies gal nıcht anders se1ın. ‚Suchet Zuerst das Reıich (Jottes
grundsätzliıche Priımat der Negatıon, als ob besser als Liebe, und alles andere wırd uch dazugegeben‘“‘ dieses Wort Jesu 1St
Empörung jeweıils besser als Vertrauen ware. Zu ennen 1St die ertahrbar wahr Es sollte uns die Rıchtung 1Ns LEUC Jahr geben.

ardına OnIig Was diıe Kırche ZUu vertretiten hat
Für manche 1St die Kırche ıne Art Parteı. Ist S1€e wirkliıch?Dıie etzten Stunden des alten Jahres zeıgen eınen 1n ELW gleich-

bleibenden Ablauft. Dazu gehört bevor Sıe hre Freunde CMP- Neın Wenn ıhr Handeln und iıhr Auftreten 1n der Öffentlich-
fangen, Freunden gehen oder uch allein VOT dem Fernseh- keıt uch manchmal polıtisch gedeutet und mıißdeutet werden
schırm bleiben uch eın kurzes Wort des Bischots. ann:dıe Kırche kann INan nıcht einebnen, weder 1Im politischen
Solange die Kırche 1n diesem Land rederı kann, wiırd S1e uch über noch 1m wirtschaftlichen Bereıch. Sıe 1St uch keine Eınrıchtung,
Rundtunk und Fernsehen Zuxurx Jahreswechsel den Bürgern die sıch den jeweıls Mächtigen anbiedert, S1€e 1St ber uch nıcht
dieses Landes sprechen. Wıe Sıe wI1ssen, kann S1e das nıcht über- ıne gesellschaftliıche Kraft ın dem Sınn, 1n dem Parteıen, Ver-
all S$1Ce hıer kann, wırd sS1e daher ımmer anerkennen. bände, ammern und Gewerkschatten ın diesem Staate gesell-
Aber W as 1l denn dıe Kıirche eigentlıch, könnten Sıe sıch schatrtliche Kräfte sınd Sıe 1St keine tünfte oder sechste gesell-
fragen, WEeNn Sıe mır zuhören? Mufß denn die Kırche überall dabeı1- schaftliche Kratt 1n Österreich. Wenn sS1e sıch 1n ıne solche
seın? Mischt s$1e sıch nıcht 1N alles eın? Welche Rolle spielt S$1e Konkurrenz begäbe, könnte s1ie sıch nıcht beklagen, wenn S$1e
denn ın uUuNserTeM GemeLmwesen? Sıtzt s1e nıcht SUZUSaSCH aut ho- bloß nach ıhrer gesellschaftliıch-politischen Etffizienz beurteıilt
hem Rofß und erteılt ungefragt Ratschläge, Ermahnungen und und abgeurteilt wiırd.
Warnungen, ordert Geld eın und wıill ımmer den Menschen
Vorschritten machen? Dıie Kırche ISt uch keine Interessenvertretung. allerwenı1g-
Haben Sıe, verehrte Freunde, eın solches Bild VO der Kırche? sten dart sS1e ihre eiıgenen Interessen vertreten, wenn INan darunter
Wenn dem ISt; dann 1St das eın schwerer Vorwurt nıcht Macht, Einfluß, Reichtum, Prestige, Privilegien und Vorrechte
Sıe, sondern dıe Kırche als Gemeinschaft der Christus verstehen sollte.
Glaubenden. FEın schwerer Vorwurt nıcht deswegen, weıl eın sol- Die Kırche 1St ımmer wieder ın Versuchung gekommen, Einfluß,
hes Bıld den Tatsachen entsprechen würde, sondern weıl Reichtum und Privilegien suchen, sıch 1im Schatten der
ze1igt, wieviel WIr versaumt haben, wieviel WIr nıcht richtig SC- Macht bequem machen, sıch selbst vertreten. Wenn s1e sol-
macht haben, eın solches Bild überhaupt entstehen konnte. hen Versuchungen erlag, hat S1e die and (ottes schwer getrof-


